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Die Zulaſſung vielſtöckiger Gebäude würdeBureaus der Werke durchgeführt. Es fällt
der Eiſeninduſtrie nützen. Den Geſamteinauf, daß die Leitung verſchiedener Werke in Beſchreibung des Perſonenverkehrs, bei der er

den Händen jüngerer Männer liegt. Er-
freulicherweiſe ſind gerade in den leitenden
Stellungen vielfach deutſche Jngenieure tätig,
die ſich durch ihr gründliches Wiſſen große
Anerkennng erworben haben. An den Fab-
rikaten des Großmwaſchienenbaues hat Redner

druck des von ihm Geſehenen faßte Geheimrat
Lueg dahin zuſammen, daß ihm die gute
Dispoſition der Anlagen überall imponiert
habe, daß er aber von den Fabrikaten ſelbſt
durchaus nicht geblendet worden ſei. Unſere
deutſchen Erzeugniſſe könnten einen Vergleich

namentlich auch die muſtergilrige Einrichtung
für die Gepäckbeförderung hervorhob. Auch
den elektriſchen Eiſenbahnen widmete er eine
ausführliche Schilderung. Er ging ſodann zu
einer Darſtellung des Güterverkehrs über, den
mit dem deutſchen zu vergleichen ſehr ſchwierig

er. während dieſer Zeit freigegeben. keine Eigenſchaften entdeckt, die ſie den deutſchen mit den amerikaniſchen ſehr wohl aushalten, ſei, weil da, wo der Wettbewerb verſchiedener
o. Die PolizeiVerwaltung. überlegen machen könnten. Einen gewaltigen ja ſie würden ſogar dabei gut abſchneiden, Linien vorliege, von den großen Verfrachtern903: e d de A eiſerne Induſtrie weshalb denn auch die amerikaniſche Gefahr“ ſtändig um Frachtſätze gehandelt wird, und

ur e billigen Eiſenbahnfrachten und durch nicht all zutragiſch zu nehmen ſei. Allerdings die Rabatte und Vergünſtigungen nur mitg Die „amerikaniſche Gefahr. die weit durchgeführte Spezialiſterung im ſollten öß nicht verſwmen auch unſere Pro- der Vorausſetzung der Geheimhaltung be-
t Vor Vorſtandsmitgliedern verſchiedener in Maſchinenbau. Letztere iſt nur möglich bei duktions verhältniſſe an Hand der gewonnenen willigt werden. Tatſache iſt aber, daß die

duſtrieller Vereinigungen Rheinlands und dem gewaltigen Abſatzgebiet, das Amerika im Erfahrungen zu verbeſſern, und dazu ſollte Einnahmen der amerikaniſchen Bahnen im
raatz Weſtfalens haben ſich über wirtſchaftliche und eigenen Lande und auf den fremden Märkten jeder deutſche Ingenieur nach beſten Kräften vergangenen Jahr 2,15 Pfg. per tkm, gegen

induſtrielle Verhältniſſe der Vereinigten Staaten hat. Die Spezialiſierung bewirkt, daß jeder beitragen. Aber es könne dies nicht ſo ſchwer 3,60 Pfg. auf den preußiſchen Staatsbahnen,
von Amerika am 10. Auguſt zu Düſſeldorf Arbeiter außerordentlich leiſtungsfähig iſt und ſein; denn die Produktionsbedingungen ſind betrugen, was der Vortragende in erſter
der Geh. Kommerzienrat Heinrich Lueg und zu rationeller Arbeit beiträgt. Die Arbeits bei uns keineswegs ungünſtig, unſere Ar- Linie auf die Erſparniſſe zurückführte,

T der Komnerzienrat Moritz Boeker, die beide, Iöhne ſind ſehr hoch. Es iſt das mit Ver beiterverhältniſſe ſind entſchieden beſſer, unſere die in Amerika durch ein beſſeres Verhältnis
t. letzterer zuſammen mit dem Finanzminiſter anlaſſung, möglichſt viele maſchinelle Ein Konſtruktionen geben denen der Amerikaner zwiſchen dem Leer- Gewicht und dem Lade-
pp. Freiherrn von Rheinbaben, in Amerika geweſen richtungen zu ſchaffen. Dazu kommt die nichts nach, und unſere Bearbeitungsmaſchinen Gewicht der Güterwagen, ſowie durch die
r. waren, geäußert. große Macht der Arbeiter-Organiſation, die ſind von mindeſtens gleicher Güte, wie die gewaltigen Züge und die großen Lokomotiven
ius. Geh. Kommerzienrat Lueg hat namentlich l dem Arbeitgeber viel zu ſchaffen macht. Für unſerer Rivalen. Redner glaubte daher auch, l erzielt werden, deren Bedienung nicht mehr
nn den Großmaſchinenbau beſichtigt. Jhm iſt die Sicherheit der Arbeiter und für ihre Zu daß die Herſtellungskoſten, wo es ſich nicht Menſchen erfordert, als die der leichten Züge.

vor allem der emſige Fleiß aufgefallen, mit kunft wird aber wenig oder gar nichts getan. um Maſſenfabrikationen handelt, den unſrigen Nachdem ſodann der Redner die Einrichtung
dem dort gearbeitet wird, kein Haſten und Faſt nirgends findet man Arbeiterwohnungen ſehr nahe kommen, wenn ſie nicht gar die der von dem Herrn Finanzminiſter und ihm

er. Jagen, aber intenſive Tätigkeit an allen Orten und Einrichtungen, die ausſchließlich dem ſelben überſteigen. Bei der Herſtellung von beſuchten Werke eingehend geſchildert hatte,
r und vom geringſten Arbeiter bis zum erſten arbeitenden Stande zugute kommen, mit Roheiſen und Halbzeug freilich haben die kam er zu dem Schluß, daß Amerika auch
rijee. Leiter des Werkes. Die Fabrikgebäude ſind Ausnahme von Schulen. Welche Unſummen amerikaniſchen Werke, von den reichen Boden- ferner eine aufſteigende Entwicklung nehmen
M., oft primitiv und ſchlecht ausſehend, aber in werden dagegen in Deutſchland für Arbeiter ſchätzen abgeſehen, weſentliche Vorteile durch und daß ſeine Produktion in erſter Linie
Pfg. ihrer Anordnung praktiſch und zweckenrtſprechend. Wohlfahrtseinrichtungen aufgewendet! Wennbillige Frachten, die ſie namentlich dem ver in dem bedarfskräftigen Jnland Aufnahme
M. Die maſchinellen Einrichtungen können als gleich in Deutſchand ganz andere Ver ſtändnisvollen Zuſammenwirken von Eiſen- finden werde. Jn dieſem großen Jnlands-

t muſtergiltig bezeichnet werden; man iſt be hältniſſe vorliegen, ſo könnte man doch bahnen und Waſſerſtraßen verdanken. Auch bedarf liege vorläufig eine Beruhigung für
801 müht, tunlichſt an menſchlichen Arbeitskräften viel von Amerika lernen, ſo, daß nicht in dieſer Beziehung kann Deutſchland von den Wettbewerb Amerikas in Europa. Nichts-
03: zu ſparen, ſo daß ganze Betriebe automatiſch ſo peinlich auf Schönheit geſehen würde, den Vereinigten Staaten viel lernen. deſtoweniger werde man der amerikaniſchen

t geführt werden. Auch die Bearbeitungs- und daß nicht ſo rigoroſe Lieferungs Kommerzienrat Moritz Boeker berichtete Konkurrenz auf dem Weltmarkt in immer
maſchinen ſind die beſteingerichteten, wenn bedingungen geſtellt würden. Hier ſollten über den Verlauf der mit Finanzminiſter größerem Umfang begegnen daraus ergebe3 ſie auch an Solidität vielfach von deutſchen die Behörden vorangehen. Auch die Patente Freiherrn von Rheinbaben gemachten Reiſe ſich auch für Deutſchland die Pflicht, ſich mit
Fabrikaten übertroffen werden. Der Grund ſollten ſo gründlich vorbereitet und durchge und ſchickte der Beſprechung der einzelnen be- dieſer Konkurrenz in ein möglichſt gutes
ſatz, überall die praktiſchſten Einrichtungen zu arbeitet werden, wie in Amerika; es ſollte ſichtigten Werke allgemeine Betrachtungen Verhältnis zu ſetzen, ſo daß Beide in offenem
treffen, wird auch in den Verwaltungsräumen, unſerer Induſtrie ähnlich der amerikaniſchen über die Truſts, die Arbeiterverhältniſſe und und ehrlichem Wettbewerb ihren Anteil ſich
den Zeichenſälen und den kaufmänniſchen eine größere Bewegungsfreiheit geſtattet werden. das Verkehrsweſen vorauf. Namentlich das zu ſichern ſuchen. Lernen aber müſſen wir

e v 2r. ſo in ſein Leben eingreifenden Schritt erſt J alles hier unendlich troſtlos, weil meine liebe, ein Geſpräch zwiſchen ihm und Vetter Odo,Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(6. Fortſetzung.)

Jm ſelben Augenblick knackt es droben über
der Bank in den Büſchen, Alfreds blondes
Haupt taucht aus dem Blättergewirr empor.

reiflich überlegen, ehe er ſich zum Handeln an-
ſchickk.. Thea paßt nun einmal nicht zur
Herrin von Elmershort.“

Wie Thyea eben an dieſem ſonnenloſen
Herbſttage der Regen hatte ſein Plätſchern
für eine kurze Zeit eingeſtellt, aber die Wolken

ballten ſich noch immer düſterer denn je zu

ſunfte Mama, mein guter, freundlicher Vater
fehlen. Als ich nach meiner Ankunft an Al-
freds Arm das große Wohnzimmer, wo Mamas
Nähtiſchchen auf ſeinem alten Fenſterplatz
ſteht, betrat, da ſtürzten helle Tränen aus
meinen Augen. Wie ſo ganz anders, wie
viel ſchöner war es damals, als die Eltern
noch lebten! Alfred iſt allerdings der beſte,

demſelben Vetter, der Dir im vergangenen
Sommer bei ſeinem kurzen Aufenthalt in
Majorenhoff ſo ſehr gefiel. Alfred würde
übrigens mir, der Siebzehnjährigen, niemals
eine Stimme einräumen.“ „Davon verſtehſt
Du nichts, meine Kleine,“ würde er mir ſehr
ruhig, aber beſtimmt erwidern. Und doch
opferte ich von Herzen gern meinen Erbanteil,rt, Gleich darauf ſteht der junge Mann in ſeiner grauen, undurchdringlichen Wand zu

I d Lebensgröße vor den beiden, welche ſein Er- ſammen all' dies überſinnt, ruft ſie ſich zu aufmerkſamſte Bruder von der Welt, doch iſt wenn manches dadurch beſſer würde.
90 ſcheinen mit gemiſchten Gefühlen begrüßen. ungezählten Malen die Waldſzene in Erinerung er oft verſtimmt. Er ſucht dies zwar ſtets Doch, Annalieſe, mein Brief, in welchem
ück Bei Odo iſt der Gedanke, daß er ror einer zurück. durch verdoppelte Liebenswürdigkeit vor mir his jetzt nur von meinen heimlichen Kümmer-
zu vorſchnellen Handlung bewahrt geblieben, vor „Er hätte geſprochen“, murmelte ſie, „wenn zu verbergen, allein es gelingt ihm nicht niſſen die ich freilich nur Dir, Dir allein

herrſchend. nicht dieſer Alfred immer. Jch ahne, was ihn bedrückt. Er hat mitteile die Rede iſt, ſoll keine trüben
Er denkt dabei nicht an ſich ſelber, ſondern Und nun ſchilt ſie in Gedanken „dieſen Sorgen, viel Sorgen mit Schönheide. Es iſt Gedanken in Dir wachrufen. Schnell zu

nur an Thea. Alfred hochmütig und anmaßend. ſchwer, mit anzuſehen, wie der Kampf um die etwas anderem. Du fragteſt neulich, warum
be Er konnte ja doch ein Mädchen nicht ſo Ein Raſſeln auf dem ſchlechten Straßen Exiſtenz, um das tägliche Brot möchte ich ich ſo wenig über meinen Vetter Odo ſchreibe?
nd ohne weiteres an ſich feſſeln! Der Wunſch, pflaſter läßt ſie aus dem Grübeln empor- ſagen, einen Menſchen niederdrückt. Nach Ja, was ſoll ich Dir, liebes Herz, über ihn
ch der ihn eben noch leidenſchaftlich beſeelt, kam ſchrecken. Es iſt der Wagen, welcher die ſo viel ſchwerer aber iſt mir der Gedanke, ſagen Jch kenne ihn nicht. Wir ſehen ein
h ihm jetzt wie Wahnſinn vor. eben eingetroffenen Poſtſachen von der Bahn daß ich an alledem nichts ändern kann, ander zwar recht häufig. Jch fahre zweimal
81 Alfred pocht das Herz, weniger vom ſchnellen abgeholt hat und nun vorüberfährt. nicht imſtande bin, Alfred zu helfen, wöchentlich nach Elmershort, wo ich dem
rt. Gehen als durch die Ueberzeugung, eben eine Eine Stunde ſpäter bringt der ſchielende ihn von ſeinen Sorgen zu befreien. armen, gelähmten Onkel aus der Zeitung
te, Erklärung Odos verhindert zu haben. Thea Stadtbriefträger Chriſtian Fräulein Thea Wir ſind garnicht mehr reich, liebe Annalieſe. vorleſe, bei Tante Luiſe Unterricht im Haus-
g denkt ungefähr dasſelbe, nur ahnt ſie nicht, einen Brief. Dieſe Tatſache betrübt mich an und für ſich halten nehme und lange, köſtliche Spazier-
e daß dieſes Dazwiſchentreten Alfreds in einem v keineswegs, glaube nicht doch Du kennſt gänge in dem wundervollen, großartig ange-
rt Augenblick, wo die Entſcheidung über eine mich ja daß äußere glänzende Lebenskegten Park mache. Auch beſucht Odo ofter ernſte Lebensfrage fallen ſollte, Abſicht und Schönheide, den 2. Novembtr 18 verhältniſſe für mich Glücksbedingung ſind. meinen Bruder, doch giebt er ſich niemals

nicht bloßer Zufall geweſen. „Gottlob, ich Liebſte Annalieſe! Wenn nur mein armer Bruder nicht leiden mit mir ab. Ein Gruß beim Kommen
ſcheine ihn wirklich vor einer Uebereilung be Seit ich Dir das letzte Mal geſchrieben, müßte! Jch weiß ich erfuhr zufällig und Gehen, ein paar flüchtige Worte: das iſt
wahrt zu haben,“ ſagt ſich Alfred. „Verlobt iſt Schnee gefallen. daß er Schönheide nicht verkaufen will, weil aglles, was er an mich verſchwendet. Ja, es

n ſind ſie noch keinesfalls. Odo hätte ſich durch Schönheide im Schnee iſt lange nicht ſo er meinen Vermögensanteil, der auf dem ſſt nicht zu leugnen, er überſieht mich ganz,
den Zauber der romantiſchen, ſommerlichen hübſch als im Blütenkleide oder im bunt- Gut ſteht, zu retten hofft. Jch wage nicht obſchonich doch von einer anſehnlichen Längebin.
Landſchaft, durch ſein téte-a-tète mit dieſer farbigen Herbſtlaub. Aber lieb iſt es mir in dreinzureden, er ahnt nicht, daß ich um ſeine J

0 kleinen, berückenden Hexe hinreißen laſſen. jedem Schmuck, in jedem Gewande, weil es Verlegenheiten und Unannehmlichkeiten weiß. (Fortſetzung folgt.)
Nun aber wird er, wie ich ihn kenne, einen meine Heimat iſt. Nur zuerſt erſchien mir Jch belauſchte zufällig, ohne mein Wollen,
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von Amerika das, was ſeine Stärke bildet:
das iſt die Spezialiſierung der Jnduſtrie und
die möglichſte Verbilligung der Produkte
durch Arbeit erſparende Maſchinen, daraus
erwachſe namentlich den Syndifaten die
Aufgabe, auf eine Arbeitsteilung innerhalb
dar angeſchloſſenen Werke hinzuarbeiten. Das
ſei gewiß für ein altes Kulturland eine viel
ſchwierigere Aufgabe, als für die neue Welt,
die das Publikum bei den Fabrikaten an
gleichmäßige Typen, die in großen Maſſen
hergeſtellt würden, in wunderbarer Weiſe
gewöhnt habe. Jm übrigen vertraute Redner,
daß Deutſchlands Schaffenskraft und Deutſch
lands Jntelligenz, die ſich ſchwierigen Situ-
ationen gegenüber gewachſen gezeigt habe,
auch fernerhin unſer Vaterland auf den Weg
wirtſchaftlichen Gedeihens und wirtſchaftlichen
Fortſchritts führen werde, weil dem Mutigen
die Welt gehöre.

Albert v. Levetzow
Merſeburg, 18. Aug.

Die konſervative Partei hat einen ſchweren
Verluſt erlitten, einer ihrerbegabteſtenFührer, der
ehemalige Reichstags- Präſident und Landes-
Direktor der Provinz Brandenburg, von
Levetzow, iſt im 76. Lebensjahre auf
ſeinem Gute Goſſow bei Königsberg i. d.
Neumark geſtorben.

Geboren am 12. September 1827 auf ſeinem
väterlichen Gute Goſſow, wandte ſich Albert
von Levetzow dem Studium der Rechte und
dem Verwaltungsdienſt zu, in welchem er 1857
zum Regierungsaſſeſſor ernannt, von 1867
76 als Landrat ſeines heimatlichen Kreiſes
Königsberg in der Neumark, und hierauf
20 Jahre als Landesdirektor der Provinz
Brandenburg wirkte. Während dieſer Zeit
von dem Vertrauen ſeiner Mitbürger mit
einem Reichstagsmandat betraut, wurde er
bald der Führer der konſervativen Partei und
ein einflußreiches, allſeitig geachtetes Mit-
glied des deutſchen Reichsparlaments,
in dem Maße, daß das hohe Haus
ihn in den. Jahren 1881 84 und
1888— 95 mit der höchſten parlamentariſchen
Würde, dem Ehrenamt des Erſten Präſidenten,
bekleidete. Während dieſer Zeit iſt er allen
Kreiſen der Nation eine wohlbekannte und
hochgeſchätzte Perſönlichkeit geworden. Man
achtete in ihm den ernſt ausgeprägten politiſchen
Charakter, welcher aus einer wohlgereiften
und feſtgewurzelten Ueberzeugung ſeiner Partei
zugeführt wurde und mit einer umfaſſenden
Weltbildung und Sachkenntnis eine volle
Beherrſchung des Wortes, einen hohen Sinn
für Recht und Gerechtigkeit und eine von den
Formen des Weltmannes gehobene, große
perſönliche Liebenswürdigkeit verband. Er
übergab das Szepter ſeiner parlamentariſchen
Bürden freiwillig anderen Händen, als im
Jahre 1895 der Reichstag die beantragte Be-
glückwünſchung des Altreichskanzlers Fürſten
Bismarck zu ſeinem 80. Gburtstage ablehnte.

Zur Kriſis auf dem Balkan.
Merſeburg, 13. Auguſt.

Die jüngſten Nachrichten vom Balkan lauten
ſehr bedenklich, und es gewinnt den Anſchein,
daß der ausgebrochene Brand ſobald nicht
gelöſcht werden wird.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Wien, 12. Auguſt. Aus Salonichi wird

gemeldet, daß nachts verſucht wurde die
Eiſenbahnbrücke bei Geogeli mit Dynamit
zu ſprengen. Der Mittelpfeiler iſt verbogen,
an 32 Stellen wurden die Schrauben ge-
lockert und 70 Schienen enrfernt. Das
Attentat bezweckt die Verhinderung von
Truppentransporten aus dem Vilajet Koſſowo
nach Mongſtir.

London, 12. Auguſt. Aus dem Juſur-
rektionsgebiet um Monaſtir laufen keinerlei
Nachrichten ein. Die Jnſurgenten ſcheinen
alle Kommunikationsmittel zerſtört zu
haben. „Times“ hören aus Sofia, daß die
Jnſurrektion am Montag im Vilajet Adria-
nopel ausbrach und daß Jnſurgenten Kru-
ſchero und Uritſchevo im Mongſtirdiſtrikt noch
halten. Nach Meldungen aus Konſtantinopel
herrſcht im Hildizpalaſt größte Beſtürzung,
täglich laufen Nachrichten von neuen bulgariſchen
Greueln ein, die an Grauſamkeit den ſchlimmſten
Taten gleichkommen, die je den Türken vor-
geworfen wurden. Beruhigend wirkt hier die
heftige Sprache der ruſſiſchen Blätter. Die
„Wjedomoſti“ verlangt ſofortige Beſetzung
Maccedoniens durch eine internationale Ab-
teilung. „Nowoje Wremja“ verlangt vollſte
und exemplariſche Sühne und erkärt jede
weitere Nachſicht mit der Türkei für abſolut
unmöglich.

Sophia, 12. Auguſt. Einem hieſigen
Blatte zufolge beſindet ſich nunmehr auch
der geſamte Uesküber Bezirk im Aufſtand.
Alle Drahtleitungen wurden zerſtört und die

Beamten, welche nicht flüchteten, ermordet.
Miniſterpräſident Petrow wies den bulgariſchen
Vertreter in Konſtantinopel an, erneut Vor-
ſtellungen zu erheben, da die Lage immer
bedrohlicher werde und den Balkanfrieden
ernſtlich zu ſtören beginne. Nach Anſicht
eines hieſigen Diplomaten zeigt ſich auch
in ruſſiſchen und öſterreichiſchen politiſchen
Kreiſen heute ein Umſchwung in der Stellung-
nahme den Mazedoniern gegenüber. Beide
Staaten ließen am verfloſſenen Montag dem
Sultan energiſch in Erinnerung bringen,

j daß eine beruhigende Reformkontrolle unter
allen Umſtänden eingeführt werden müſſe.

Konſtantinopel, 12. Auguſt. Die von
der Türkei an die Witwe des ermordeten
Konſuls Roſtkowski zu zahlende Entſchädiguug
wurde auf 200,000 Fr. feſtgeſetzt. Die
Empfangnahme der Entſchädigung ruſſiſcher-
ſeits iſt noch nicht erfolgt. Der abgeſetzte
Vali von Monaſtir wird nach Tripolis in
Afrika verbannt werden. Es verlautet, daß
bei Nevrekap im Sandſchak Sodes ein drei
Tage dauernder Kampf zwiſchen türkiſchen
Truppen und einer Komitatbande ſtattgefunden
hat; Einzelheiten über denſelben fehlen noch.

Belgrad, 12. Auguſt. Jm Wilafjet
Monaſtir wütet an verſchiedenen Orten ein
Kampf zwiſchen Banden und Militär. Sieben
Dörfer wurden gänzlich niedergebrannt. Jn
Saloniki trafen geſtern 150 Verwundete ein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute nachmittag
gegen 2 Uhr von Swinemünde, wo er einer
Schießübung auf ſchwimmende Ziele beige-
wohnt hatte, auf Station Wildpark bei
Potsdam eingetroffen und begab ſich ſogleich
in's neue Palais.

Mainz, II. Auguſt. Heute morgen
5 Uhr überfielen etwa 20 Mann, wahr-
ſcheinlich aus geſperrte Maurer, auf
einem Neubau die die Arbeit beginnenden
Jtaliener mit Knüppeln. Eine Anzahl ſchoß

mehrere zum Teil ſchwer verwundet wurden.
Bisher wurden fünf Arbeiter verhaftet die
Verwundeten wurden ins Krankenhaus ge-
bracht.

Türkei.
Konſtantinopel, 11. Auguſt. Jn be

ſonderem Auftrage des Sultans begab ſich
Prinz Achmed in großer Gala mit Ge-
folge auf die ruſſiſche Botſchaft und
ſprach namens des Sultans dem Botſchafter
das Bedauern über die Ermordung des
ruſſiſchen Konſuls in Monaſtiraus. Der Botſchafter, welcher den Prinzen
äußerſt kühl empfing, ſagte, daß er dem Zaren
Bericht erſtatten und die Antwort desſelben
direkt dem Sultan übermitteln werde.
Ein kaiſerliches Jrade befiehlt den ſofortigen
Zuſammentritt eines Standgerichtes in
Monaſtir behufs ſchleuniger Aburteilung des
Mörders des ruſſiſchen Konſuls ſowie der dabei
Beteiligten.

Cokales.
Merſeburg, 13. Auguſt.

Perſonalnotizen. Der Poſtaſſiſtent Herr
Baumann iſt behufs ſpäteren Uebertritts
in den Tropendienſt von hier nach Berlin
und der Aſſiſtent Herr Honig mann von
hier nach Artern verſetzt worden.

Elektriſcher Strom. Von übermorgen
ab wird, wie aus dem Jnſeratenteil der vor-
liegenden Nummer erſichtlich, mit der Abgabe
elektriſchen Stroms für Kraft und Lichtzwecke
begonnen werden. Die Allgemeine Elektri-
zitäts- Geſellſchaft war vertraglich verpflichtet,
in kurzer Zeit die Anlage fertig zu ſtellen,
aber auch abgeſehen von dieſer Verpflichtung
iſt ſie beſtrebt geweſen, der Einwohnerſchaft
Merſeburgs nach Möglichkeit entgegen zu
kommen. Wir begrüßen es mit großer Freude,
daß wir nach jahrelangen Verhandlungen
nun am Ziele angekommen ſind und elektriſchen
Stom in beliebigen Quantitäten von einer
Geſellſchaft beziehen können, deren Leiſtungs-
fähigkeit allgemein bekannt iſt.

Tivoli- Theater. Aus dem Theater-
bureau wird uns geſchrieben Uebermorgen,
Sonnabend, geht als Klaſſikervorſtellung zu
kleinen Preiſen (50, 30 und 20 Pfg.) Leſſings
Minna von Barnhelm in Szene, und dürfte
ſich dieſe Aufführung beſonders für Schülerbeſuch
eignen. Am Sonntag werden zwei Vorſtellungen
ſtattfinden, und zwar zunächſt nachmittags4 Uhr
eine große Fremdenvorſtellungzu 50,30 u.
20 Pgf.-Preiſen, in der auf vielſeitigen Wunſch:
„Alt-Heidelberg“ das erſt kürzlich ſo bei

l fällig aufgenommen wurde, gegeben wird.
Am Abend wird neueinſtudiert die luſtige

mit Kevolvern auf die Jtaliener, von denen

Geſangspoſſe Kyritz-Pyritz gegeben, die,
wie ſeit Jahren, ſo auch jetzt noch eine
große Anziehungskraft ausüben dürfte.

Ein Militär- Konzert in der „Reichs
krone,“ ausgeführt vom Trompeterkorps des
2. bayeriſchen Feldartillerie- Regiments (Würz-
burg) fand geſtern abend ſtatt. Leider hatten
ſich nur wenige Zuhörer eingefunden, aber dieſe
wurden reichlich entſchädigt durch die ſehr
guten Vorträge, von denen wir die Tann-
häuſer-Quvertüre, den Walzer „Jn der Venus-
grotte“ und die Phantaſie aus der „Walküre“
beſonders hervorheben wollen. Die Kapelle
hat gezeigt, daß ſie in Auffaſſung ſowohl wie
in der Ausführung auf der Höhe ſteht.

Ein Konzert des ſtädtiſchen Orcheſters
findet, worauf auch an dieſer Stelle beſonders
hingewieſen ſein möge, heute, Donnerſtag,
abend im „Kaſino“ ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Auguſt. Die „S. Z.“ ſchreibt:

„Endgültige Dispoſitionen über den Kaiſer-
beſuch ſtehen noch immer aus und ſind
auch früher nicht zu erwarten, ehe nicht der
Kaiſer von der Nordlandsreiſe zurückgekehrt
iſt. Wahrſcheinlich fährt der Monarch direkt
nach dem Feldgottesdienſt per Wagen nach
Halle. Für das hieſige ſozialdemokratiſche
Organ wird die Art, in der es aus Anlaß
der Vorbereitungen für den Kaiſerbeſuch die
nichtſozialdemokratiſch geſinnte Bürgerſchaft
verhöhnt und beſchimpft, ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Jn der geſtrigen Nummer
z. B. werden in einer Briefkaſtennotiz alle
die, die ſich an der Begrüßung des Monarchen
beteiligen, „Klapsmänner“ der Halliſche
Lokalausdruck für Dummköpfe geſcholten,
und es wird von der Kommiſſion, die die
Spalierbildung zu beſorgen hat, als von
einer „Klapsmännerzuſammentrommelungs-
Kommiſſion geſprochen. Wie wir hören,
iſt von beteiligter Seite wegen dieſer und
ähnlicher Beſchimpfungen bei der Staats-
anwaltſchaft Antrag auf Strafverfolgung ge-
ſtellt worden. Selbſtverſtändlich kommt der
antimonarchiſche Standpunkt, alſo die Politik,
bei dieſem Antrag nicht in Frage, ſondern
nur die aus jenen Artikeln offenſichtliche Ab
ſicht, Andersdenkende mit Schimpfwörtern zu
beleidigen, ſoll getroffen werden.“

Weißenfels, 9. Auguſt. Während des
Kaiſermanövers werden nach einem
Beſcheide der Jntendantur des IV. Armee-
korps an die Landwirtſchaftskammer zu
Halle in Frankleben, Neumark, Freyburg,
Naumburg Oſt, Naumburg-Weſt, Köſen und
Merſeburg Manöver-Proviantämter
eingerichtet werden, welche umfangreiche An-
käufe von Heu, Futterſtroh und Lagerſtroh in
der Umgegend vornehmen werden. Den ſich
intereſſierenden Landwirten ſei mitgeteilt,
daß ſich der ungefähre Bedarf für die ge
nannten Aemter an Heu, Futterſtroh und
Lagerſtroh wie folgt ſtellt: Frankleben (6 t

4 t und 42 t), Neumark (6 t 4 t und
42 t), Freyburg (12 t 8t und 84
Naumburg Oſt (30 t 35 t und 78
Naumburg-Weſt (17 t 12 t und 126
Köſen (6 t 4 t und 42 t). Der Bedarf
für Merſeburg ſteht noch nicht feſt. Es wird
bemerkt, daß als Lagerſtroh auch Preßſtroh
verwandt werden kann. Die Vorſtände der
Manöver -Proviantämter treffen in der Zeit
vom 20. bis 27. Auguſt in den betreffenden
Orten ein uud werden alsdann ſofort mit
dem Ankauf beginnen. Quartier und Ver
pflegung findet im allgemeinen nur bis ein
ſchließlich 6. September ſtatt; vom 7. Sep-
tember ab werden die Truppen aus Magazinen
verpflegt. Der Vorſpann wird bis zum 6.
Sept. aus der Manövergegend eytnommen,
während der eigentlichen Uebungen wird er
aus entfernteren Bezirken herangezogen und
bis zum Schluß des Manövers beibehalten.

Leißling, 11. Auguſt. Zum Kapitel:
Zigeunerplage. Einige Frauen von
der braunen Sippe beſuchten geſtern in Röd-
gen einen Landwirt, um Einkäufe zu machen.
Hafer, Heu, Milch uſw. pflegen ſie ja immer
zu bedürfen. Das Gewünſchte war ihnen
verabreicht worden. Als ehrliche Spitzbuben
wollten die Käufer nun auch bezahlen, zu
welchem Zwecke ſie ein größeres Geldſtück in
Bereitſchaft hatten. Der vertrauensſelige
Landwirt holt ſein einzelnes Alltagsgeld.
Doch das reicht nicht. Aber in den wohlge-
borgenen und gefüllten Säckel hat er vom
Gurkenmarkte noch einiges Kleingeld mit
geſchüttet. Das könnte reichen. Auf dem
Tiſche wird Ausleſe gehalten. Die ganze An
gelegenheit iſt völlig befriedigend verlaufen.
Die diebiſchen Elſtern haben ſich entfernt, aber
der Beutel kommt dem Betrogenen nicht
mehr ſo ſchwer vor. Und ſiehe da es
fehlen, wie man im Publikum ſpricht, 130
M. Sein Schwiegerſohn folgt den Zigeunern

und erwiſcht zwei von ihnen in Leißling in
dem Augenblicke, wo ſie ſich vor ihm in einen
Kaufladen flüchten wollen. An Volksjuſtiz
hat es nicht gefehlt. Aber auch die Polizei
war auf ihrem Poſten. Mann, Roß und
Wagen nebſt Familie der Diebinnen ſind ins
Dorf geholt worden und wurden bis auf
weiteres hier inhaftiert.

Naumburg, 11. Auguſt. Der Kauf-
mann A. Heſſe hier, der ſeit Jahren in
einem hieſigen Fabrikgeſchäfte eine Vertrauens
ſtellung inne hatte, hat dieſe, laut hieſigem
Kreisblatte, in ſchnöder Weiſe zu Verun-
treuungen mißbraucht und ſich nach deren
Entdeckung von hier entfernt. Er wird ſteck
brieflich verfolgt; von Guben aus ſoll er die
Abſicht kundgegeben haben, ſich das Leben zu
nehmen.

Nordhauſen, 10. Auguſt. Am Sonn-
abend abend gegen 9 Uhr verſtarb auf dem
Bahnhof plötzlich am Herzſchlage der Maurer-
meiſter Karl Julius Schulz aus Hamburg.
Seine Leiche wurde nach dem Zentralfried-
hofe gebracht. Der Tod ſoll auf ſchnelles
Laufen, um zum Zuge noch zeitig zu kommen,
zurückzuführen ſein.

Erfurt, 11. Auguſt. Die kunſt-
hiſtoriſche Ausſtellung, welche von
der Provinz Sachſen und den thüringiſchen
Staaten gemeinſam veranſtaltet wird, erhält
nach den bis jetzt eingetroffenen Werken zu
urteilen einen außergewöhnlich glänzenden
Charakter. Meiſterwerke erſten Ranges ſind
bereits in großer Zahl eingetroffen, nicht nur
aus den thüringiſchſächſiſchen Ländern, ſondern
auch aus den großen Muſeen und kleinen
Kunſtſammlungen von ganz Deutſchland und
Oeſterreich, wo ſich Werke der thüringiſch-
ſächſiſchen. Kunſt aus den großen Zeiten des
Mittelalters und der Renaiſſance auffinden
ließen. Auch aus den Schlöſſern der deutſchen
Fürſtenhöfe ſind köſtliche Perlen aus jener
klaſſiſchen Periode der deutſchen Kunſt ſchon
in ſtattlicher Zahl beiſammen. Ferner werden
hier zum erſten Male die großen Altarbilder
und Schnitzereien aus den kleinen abgelegenen
Dörfern der thüringiſch ſächſiſchen Staaten
durch die ſchönſten Beiſpiele vertreten ſein.

Der Provinzialkonſervator Dr. Döring. in
Magdeburg hat zu dieſem Zwecke die ganze
Provinz bereiſt und eine überraſchende Aus-
beute gefunden. Aus den thüringiſchen Ländern
bringt der dortige Konſervator Profeſſor Dr.
Voß die beſterhaltenen großen Schnitzaltäre,
die in ihrem ganzen Umfange nach Erfurt
kommen.
bliebenen Meiſterwerke aus den abgelegenen
Gebirgsdörfern des Thüringer Waldes werden
durch ihre Schönheit Aufſehen erregen. Die
Eröffnung ſoll am 1. September ſtattfinden,
alſo kurz vor Beginn des Kaiſermanövers.

Aus Thüringen, 12. Auguſt. Der
Verband der thüringiſchen Vorſchuß- Vereine
ſpendete aus der Verbandskaſſe 300 M. für
die durch Hochwaſſer geſchädigten Genoſſen
in Schleſien. Jn Weimar verſchied der
frühere Direktor der „Union“, Kommerzienrat
G. H. Lidke, 83 Jahre alt. Jn Unter
neuſulza ſtürzte ein 10 jähriger Junge
aus einer Luke 18 Meter tief hinab und
blieb mit zerſchmettertem Kopfe und ge-
brochenen beiden Vorderarmen in einer Blut
lache auf dem Steinpflaſter tot liegen.
Geh. Kirchenrat, Superintendent und Ober-
pfarrer D. Oskar Nicolai in Allſtedt tritt
am 1. November in den Ruheſtand; er er
hielt den Titel „Geheimer Rat.“ Der
Bahnbau Jl menau Schleuſingen wird
jetzt ſo gefördert, daß man hofft, die neue
Thüringer Waldbahn am 1. Oktober n. J.
dem Betrieb übergeben zu können. Jn
Guthmannshauſen wurde der Landwirt Karl Schulze auf einem Erbſenacker tot
aufgefunden. Schulze war beim Erbſenpflücken
von dem Verwalter R. in ſo brutaler Weiſe
geſchlagen worden, daß der Tod eintrat. Dem
Toten waren u. a. beide Augen ausgeſchlagen.

Der in den 30er Jahren ſtehende ver-
heiratete Maler G. in Pößneck zündete ein
Bett an, das er in einen ihm zur Werkſtatt

dienenden Schuppen gebracht und vorher mit
Terpentin begoſſen hatte. Dann erhängte
ſich G. im ſelben Raume. Da aber der
Strick riß, kam G. zum Vorſchein, worauf
das Feuer bemerkt und gelöſcht wurde. G.
wurde verhaftet. Er hat die Tat ſcheinbar
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung verübt.

Jn Gotha iſt eine Frau dadurch in
geiſtige Umnachtung verfallen, daß ihr Sohn,
der bereits die China Expedition mitgemacht
hatte, abermals als Freiwilliger nach China
gegangen iſt. Jn Koburg hat ſich die
Witwe des Buchbindermeiſters Probſt aus
Schmerz über den Tod ihres Mannes die
Pulsader aufgeſchnitten. Sie wurde ſchwer
verletzt in ihrem Bette aufgefunden. Jn
Koburg ergab die Abſtimmung über den

8 Uhr-Ladenſchluß die Ablehnung dieſer

Dieſe bisher faſt unbekannt ge
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Ladenſchlußzeit. Jn Sonneberg wurde
ein Lehrer aus Oſchatz i. S. durch einen
Schlaganfall plötzlich vom Tode ereilt. Er
war am Freitag abend dort angekommen und
wollte in einem Hotel Wohnung nehmen,
mußte jedoch im Krankenhauſe Aufnahme
finden, wo er verſtarb. Jn Neuſtadt
bei Koburg trat der herzogliche Oberförſter
Graf v. Keller mit ſeinen Kindern
katholiſchen zum evangeliſchen Glauben über.

Aus Theiſen iſt ſeit dem 7. d. Mts. der
15 Jahre alte Schmiedelehrling Otto Feldweg
ſpurlos verſchwunden. Er ſtand in Weißen-
born bei Droyßig in der Lehre. Der Uni-
verſitätsfechtmeiſter Haeßler in Gera iſt in
Wiesbaden an einem Schlagfluſſe geſtorben.

Bitterfeld, 11. Auguſt. Der Stellmacher
W. in Wolfen, welcher ſich durch Erhängen
das Leben nahm, hat dem „vBitterf. Kreisbl.“
zufolge Gemeindegelder im Betrage von 2300
M. unterſchlagen.

Wittenberg, 11. Aug. Am Sonnabend-
Nachmittag verſtarb nach nur dreitägigem
Krankenlager die 39 Jahre alte Frau des
Maurers und Muſikers Klotzſch, wohnhaft
Neuſtraße 5, an typhusverdächtigen
Erſcheinungen. Gleichzeitig erkrankten auch
noch drei Kinder. Auf Anordnung der Polizei-
behörde wurde geſtern nachmittag die Stube,
in welcher die Kranken gelegen, durch die
ſtädtiſchen Desinfektionsbeamten desinfiziert;
heute morgen wurde die Abortgrube gereinigt,
ſowie ſämtliche verdächtige Gegenſtände nach
der ſtädtiſchen Kiesgrube gefahren und dort
durch Uebergießen mit Karbol und Vergraben
vernichtet. Die erkrankten Kinder wurden
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht.
Am meiſten hat außer der Familie die Haus-
beſitzerin Frau Pfeiffer unter dem traurigen
Vorfall zu leiden, deren Geſchäft vorläuſtg
auf 14 Tage geſperrt iſt. Frau Pfeiffer hatte
die Familie Klotzſch, die Verſtorbene war ihre
Schweſter, in ihr Haus aufgenommen, da
Klotzſch mit ſeiner Familie keine Wohnung
gefunden hatte und ſein Mobiliar bei einem
Spediteur einſtellen mußte.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Auguſt Die vor einigen Tagen

e aus dem Magdalenenſtift beieltow befreite Frida Sittel iſt von der
hieſigen Kriminalpolizei wieder ergriffen worden.
Sie weigert ſich, die Namen ihrer Befreier zu nennen,
behauptet aber, daß keinerlei Beeinfluſſung durch
Angeſchuldigte aus einem bevorſteherden Prozeſſe
mit im Spiele nſei. Sie will die Flucht lediglich
inſceniert haben, weil ſie dem im Stifte auf ſie aus-
geübten religiöſen Zwange habe entgehen wollen.

Das iſt immer die berühmte Ausrede, die ge-
wiſſen Blättern Stoff zu Artikeln über das geiſt-
liche Wohl dieſer Frauenzimmer giebt. Uebrigens
ſind auch die „Befreier“ feſtgenommen worden. Die
Kriminalpolizei erfuhr, trotzdem das Mädchen in
ſichtlicher Angſt vor ſpäterer Rache die Namen ihrer
Befreier zu nenneu ſich weigerte, daß die Flücht
von drei Männern, die in Verbrecherkreiſen unter
den Namen Diete, Jgnaz und Tedor bekannt ſind,
bewerkſtelligt worden war. Heute vormittag wurden
alle drei durch den Kriminalkommiſſar Krüger in
einem Lokal Weydingerſtraße 2 verhaftet.

Hannover, 12. Auguſt. Der Unteroffizier
Brand vom Trainbataillon Nr. 10 erſchoß heute
früh ſeine Geliebte, die 20 Jahre alte Ehefrau des
Sergeanten Nitſche, und verübte nach der Tat
Selbſtmord. Die beiden Leichen wurden heute
morgen im Mühlenpark bei Hannover aufgefunden.

Kalk bei Köln, 12. Auguſt. Jm Zuſtand gei-
ſtiger Umnachtung feuerte geſtern abend der Sohn
des Direktors der Bierbrauerei von Bardenheuer
zwei Schüſſe auf ſeinen Vater ab und tötete alsdan
ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Mund. Der
Zuſtand des Vaters iſt beſorgniserregend.

Grüneberg, 10. Auguſt. Hinter der Wand-
verkleidung fand man ein Bildnis Dr. Martin
Luthers, deſſen Gewand das Athanaſianiſche
Glaubensbekenntnis zeigt. Umrahmt iſt es von dem
apoſtoliſchen und niceiſchen Glaubensbekenntnis.
Das Bildnis hat nachſtehende Aufſchrifft: „Doktor
Martin Luther in das Glaubensbekenntnis des
heiligen Biſchofs Athanaſit gekleidet und mit dem
apoſtoliſchen und niceiſchen Glaubensbekenntnis
umfaſſet.“ Geſtochen wurde das Bild 1817 von
Theodor Goetz in Weimar und ſcheint ein Gedenk-
blatt zur 800 jährigen Gedächtnisfeier der Refor-
mation zu ſein.

Zur Untergrundbahn-Kataſtrophe.
Paris, 13. Auguſt. Zur Untergrundbahn-

Kataſtrophe wird noch gemeldet: 75 Leichen
wurden an einer einzigen Stelle in einem gräßlichen
Haufen gefunden. Die Unglücklichen waren, als ſie
den Zug verließen, den Bahnſteig entlang nach der
Ausgangstreppe gelaufen. Da ihnen aber von dort
aus dem Tunnel der bicke Qualm der' in einiger
Entfernung auf der Strecke brennenden Züge ent
gegenſchlug, machten ſie in ihrer Verwirrung Kehrt
und liefen ans andere Ende des Bahnſteigs, der an
der vorſpringenden Wand der Station endet. An
dieſem Vorſprung ſtaute ſich die Menge, und dort
fanden alle ihren Tod. Die wenigen Reiſenden, die
nicht umkehrten, ſondern trotz des Rauches zur
Treppe weiter liefen, gelangten entweder ohne Hilfe
ins Freie oder fielen auf der Treppe zuſammen,
wurden aber von den bis zu ihnen gelangenden

S erettet. Der Zug enthielt faſt 350
eiſende. Alle hätten ſich retten können, ehe der

Rauch in die Station einſtrömte, aber ſie wollten
den Zug nicht verlaſſen, ehe ihnen der Schaffner
nicht das Fahrgeld zurückerſtattet hätte. Sie bedrohten
ihn und ließen erſt von ihm ab, als alles ſchwarz

vom

geworden war und er ihnen im Schutze der Finſter-
nis entrinnen konnte, um ſich ſelbſt zu retten. Man
kann ſagen, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris
telegraphiert, daß über 60 Menſchen das Opfer von
drei Sous geworden ſind. Die Leichen ſind teils
in der Morgue, teils in der Polizeipräfektur ausge-
ſtellt. Eine nach Tauſenden zählende Menge um
drängt ſie ſeit 11 Uhr und ſucht Angehörige zu er-
kennen, wobei ſich herzzerreißende Auftritte abſpielen.

Weiterhin liegt folgender Bericht vor:
Paris, 13. Auguſt. Es war gegen 7

Uhr abends, als der Zug Nr. 44 die Station
Boulevard de Clichy verließ, um in öſtlicher
Richtung zur Plain de la Nation (ehemals
Baſtillenplatz) zu fahren. Kurz hinter der
Station des Boulevard Barbès entdeckte der
Wattmann, daß infolge einer Verletzung der
elektriſchen Leitung der Fußboden ſeines
vorderſten Wagens in Brand geraten war.
Sofort ließ man halten und veranlaßte ſämt-
liche Fahrgäſte, die vier Waggons zu räumen
und auf dem Quai der Barbèes-Station die
Ankunft des folgenden Zuges Nr. 52 abzu-
warten. Dieſer wurde telephoniſch beordert,
ſeine Fahrt zu beſchleunigen und traf in der
Tat nach kaum einer Minute ein. Jnzwiſchen
hatten die Beamten des Zuges Nr. 44 duſch
Aufſchütten von Waſſer den Brand ihres
Vorderwagens gelöſcht anſcheinend
wenigſtens und vorläufig. Sofort nach An-
kunft des Zuges Nr. 52 wurden die Reiſenden,
die den Zug Nr. 44 hatten verlaſſen müſſen,
in die bereits ſtark beſetzten vier Wagen
jenes zweiten Trains verſtaut, und gemeinſam
ſetzten nun die acht Wagen die Reiſe fort,
die vordern vier leer und geſchoben, die hintern
vier ſchiebend und überfüllt. Nach wenigen
Sekunden brach das Feuer in dem be-
ſchädigten Leitwaggon abermals aus und bei
der raſend ſchnellen Fahrt pflanzte es ſich mit
Windeseile nach rückwärts weiter, das ganze
Gefährt, den ganzen Zug, die beiden Züge
bedrohend. Unter wachſender Gefahr gelangte
man bis zur Belleville-Station, wo es dem
Zugperſonal geraten erſchien, wiederum ſämt-
liche Reiſende ausſteigen zu laſſen und die
leeren acht Wagen auf eigenes Riſiko zur nicht
mehr fernen Endſtation zu bugſieren. Unwillig,
aber gezwungen blieben abermals ſämtliche
Fahrgäſte auf dem Bahnſteig zurück und erwarte
ten den nächfolgenden dritten Zug Nr. 48,
während die beiden verunglückten Trains 44 und
52 vor ihnen in der Richtung zur Station der
Rue des Trois-Couronnes verſchwanden.
Der Zug Nr. 44 kam, die „Entgleiſten“, wie
ſie ſich lachend nannten, quetſchten ſich zu
den anderen in die Waggons und wieder
brauſte die „Elektriſche“ rorwärts. Aber
nicht mehr weit ſollte ſie gelangen. Auf der
Station der „Drei Kronen“ hielten die beiden
voraufgeeilten Züge die halbe Bahnhofs-
ſtrecke verſperrt. Sie ſtanden in hellen
Flammen. Das Begleitperſonal, aus neuen
Beamten beſtehend, hatte ſich mit knapper
Not noch auf den Bahnſteig und die Treppen
hinauf ans Tageslicht retten können. Der
zuletzt angekemmene dritte Zug vermochte
nicht mehr mit allen vier Wagen in die er-
weiterte Bahnhofshalle einzufahren, ſondern
mußte ſeine beiden letzten im engen Tunnel
laſſen. Trotzdem hatten die Reiſenden dieſes
dritten Zuges keine Ahnung von der
ſie unmittelbar bedrohenden Gefahr. Sie
ſangen, lachten und lärmten. Den Stations-
chef und die wenigen Beamten, die ihnen
mit dem Ruf entgegenſtürzten: „Alles aus-
ſteigen! Raſch! Raſch!“ empfingen ſie höchſt
unwirſch. Viele von ihnen waren bereits an
der vorhergehenden Station „ausgeladen“
worden, andere ſogar bereits zweimal. Dieſe
Leute hatten ihr Billet bis zur Endſtation
bezahlt, ſie beſtanden darauf, ohne neue Ver-
zögerung an ihr Reiſeziel befördert zu werden,
mindeſtens verlangten ſie die Rückerſtattung
des Fahrpreiſes. Auf die immer dringlicheren
Mahnungen des Stationsvorſtehers hörten
nur wenige, die Mehrzahl ſchrie: „Geben
Sie mir meine drei Sous wieder!“ Mit
Recht verweigerte der Beamte das, denn es
war keine Sekunde mehr zu verlieren, und
die Rückzahlung würde im günſtigſten Falle,
wenn er alle die benötigte kleine Münze zur
Hand gehabt hätte, gewitz eine Viertelſtunde
gekoſtet haben. Während dieſes Haderns und
Tobens verdichteten ſich die von den beiden
brennenden Zügen ausſtrömenden Rauch-
wolken immer mehr, den ganzen Tunnel er-
füllend, den Eingeſchloſſenen, die nach
Hunderten zählten, den Atem und den Aus-
blick benehmend. Dieſer Wirrwarr dauerte
drei fürchterliche Minuten, denn plötzlich er
loſch, vom Feuer angegriffen, die elektriſche
Beleuchtung, und die Unglücklichen ſtanden
noch fern von der rettenden Treppe, in der
qualmerfüllten Finſternis. Nunmehr brach
eine Panik aus, die den meiſten die Be-
ſinnung raubte und ſie in wildem Gedränge
anſtatt vorwärts zum Ausgang, rückwärts
bis in den letzten vermauerten Winkel der

Bahnhalle trieb. Dort hat man heute in
früher Morgenſtunde auf einem kaum drei
bis vier Quadratmeter umfaſſenden Fleck,
zum Knäuel geballt, 75 Leichen gefunden.
Zwei andere entdeckte man ſpäter unter dem
Tunnel ſelbſt, hinter dem Zuge. Die beiden
Perſonen hatten ſich glücklich bis zu der
ſchmalen Treppe hingetaſtet, die dort auf den
Schienenweg hinunter und auf einen ſchmalen,
ſonſt nur von den Bahnarbeitern betretenen
Pfad in der Richtung nach Belleville rück-
wärts führte. Sie hatten den Ausweg zu
ſpät gefunden, wurden von der vordringenden
Qualmſäule ereilt und auf der Flucht erſtickt.
Zwei andere, ein Journaliſt mit ſeiner Gattin,
hatten unmittelbar vorher denſelben Pfad ein-
geſchlagen und ſich mit Hülfe eines Bahn-
wärters, der ihnen unterwegs mit brennender
Handlaterne begegnete, eiligen Laufes unter
der Erde weg bis zur Belleville- Station ge-
rettet. Das Merkwürdigſte iſt, daß man geſtern
abend und die ganze Nacht über von der
Furchtbarkeit der Kataſtrophe keine Ahnung
hatte. Unmittelbar nach dem Erlöſchen des
elektriſchen Lichtes waren die Einſteigeſchachte
nicht nur an der Unglücksſtätte ſelbſt, ſondern
auch an den beiden rechts und links be-
legenen Nachbarſtationen Belleville und
Möénilmontant unpaſſierbac geworden. Eine
Rauchwolke, in der ſich die Gerüche von
Creoſot, Ammoniak, Lack, Firnis, Oelfarbe
und Holz vermiſchten, ſtieg an allen drei
Stationen mehr als haushoch aus der Erde
und verhinderte jede Annäherung. Noch um
2 Uhr nachts verſicherte der Polizeipräfekt, es
ſeien nur die beiden leeren Züge, ſowie die
Holzſchwellen der Strecke, die da unten ver-
kohlten, Menſchenleben jedoch dürften kaum
zu beklagen ſein. Alle Auſtrengungen der
Feuerwehr blieben volle zwölf Stunden lang
vergebens. Die aus den Schächten dringende
Hitze war ſo fürchterlich, daß man nicht ein-
mal mit Schläuchen bis an ihre Mündung
gelangen konnte und die bereitſtehenden
Spritzen außer Tätigkeit laſſen mußte. Als
man zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens zuerſt
in dieſen Feuerſchlund eindrang, herrſchte
daſelbſt noch eine Temperatur von 75 Grad.
Man hat bis jetzt 86 Leichen ans Licht gebracht.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 11. Auguſt. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. ver-
handelt: Gegen den Kaufmann und Verſicherungs-
agent Guſtav Riefenſtahl, der unter dem Namen
v. Roſenberg-Lipinski in Zeitz grobe Schwindeleien
verübt hatte und deswegen jetzt drei Jahre Zucht-
haus verbüßt; er war heute wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung angeklagt, die er durch eine Eingabe
an die hieſige Staatsanwaltſchaft begangen hatte.
In der gemeinſten Weiſe hatte er eine Dame mit
völlig aus der Luft gegriffenen Beſchuldigungen
verleumdet. Er wurde deshalb heute mit der zu-
läſſig höchſten Strafe von fünf Jahren Gefängnis
belegt.

Erfurt, 13. Aug. Vor der Strafkammer
wurde heute verhandelt, gegen den Maurer Banſe.
Derſelbe hatte nicht nur ſür ſich, ſondern auch für
ſeinen erkrankten Schwager, den Kutſcher Kannewurf,
zum Reichstag gewählt, und zwar den ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten. Die Sache wurde entdeckt
und zur Anzeige gebracht. Der Angeklagte wurde
auf Grund des 8 108, II. St.-G. B. zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Zu der furchtbaren Brandkataſtrophe

in Rentengrün bei Adorf, der ſechs
blühende Menſchenleben zum Opfer fielen,
werden folgende Einzelheiten bekannt: Der
32 jährige Landwirt Guſtav Neudel beſitzt
dortein aus Wohnhaus, Stallgebäude, Schuppen
und Scheune beſtehendes Anweſen. Die
Familie beſtand aus Mann, Frau und ſieben
Kindern, von denen die ſechsjährige Klara
am Tage vorher ihren Geburtstag feierte.
Neudel, der mit ſeiner Frau und dem jüngſten,
s Jahre alten Kinde in einem Zimmer des
Parterre ſchlief, wurde zu Mitternacht plötzlich
durch laute Hilferufe aus dem Schlafe ge-
ſchreckt; gleichzeitig machte ſich ein intenſiver
Brandgeruch bemerkbar. Das Geſchrei drang
vom Boden herab, wo die übrigen ſechs
Kinder Neudels, nämlich Anna (zehn Jahre
alt), Elſa (ſieben Jahre), Klara (ſechs Jahre),
Max (fünf Jahre), Otto (vier Jahre) und
Alfred (zwei Jahre), ihre Schlafſtätte hatten.
Neudel ſtürzte ſofort nach dem Boden, doch
konnte er infolge des ſtarken Rauches und der
mittlerweile hervorzüngeladen hellen Flammen
nicht in das gefährdete Zimmer gelangen.
Bei ſeinen wiederholten Verſuchen, die Kinder
den Flammen zu entreißen, erlitt er ſelbſt
ſchwere Brandwunden im Geſicht, an den
Armen und Händen, ſo daß er ſchließlich ge-
zwungen war, ſich durch einen Sprung aus
dem Korridorfenſter in Sicherheit zu bringen.
Auch ſeine inzwiſchen herbeigeeilte Frau,
welche ſich ebenfalls an den Rettungsverſuchen
beteiligte, trug ſchwere Verletzungen davon.
Als die Feuerwehren der benachbarten Ort-

liche Maſchinen in Sicherheit zu brin.
Das vicht verſicherte Anweſen ſelbſt iſt völlig

ſchaften eintrafen, hatte das Feuer ſchon
einen derartigen Umfang angenommen, daß
an die Erhaltung des Anweſens nicht mehr
zu denken war; es gelang vielmehr nur, das
Vieh aus den Ställen zu treiben und einige
Haushaltungsgegenſtände ſowie landwirtſchaft

bringen.

ein Raub der Flammen geworden. Von dem
Barvermögen der Familie konnten 570 M.
in Gold unverſehrt aufgefunden werden,
während 30 M. Silbergeld zu einem Klumpen
zuſammengeſchmolzen waren. Am anderen
Morgen wurden die Leichen der ſechs Kin
der geborgen; die Unglücklichen hatten
ſich anſcheinend hinter ihren Betten in eine
Ecke zuſammengedrängt und hielten ſich, als
wollte eines bei dem anderen Schutz ſuchen,
feſt umſchlungen. Sie haben offenbar den
Tod durch Erſticken gefunden. Die Leichen
der drei jüngſten Kinder waren bereits bis
zur Unkenntlichkeit verkohlt, während ihre
drei Geſchwiſter zum Teil noch an den Kleider
fetzen kenntlich waren. Als Urſache an dem
folgenſchweren Brande wird ein Schornſtein-
ſchaden, nach neueren Meldungen aber Brand-
ſtiftung angenommen. An die Schlafkammer
grenzte auch das Stallgebäude, deſſen Boden
mit Heu gefüllt war, ein Umſtand, der das
rapide Umſichgreifen des Feuers erklärlich
macht. Die Neudelſchen Eheleute liegen zur
Zeit infolge der erlittenen Brandwunden ſchwer
krank darnieder. Die Teilnahme, die ſich dem
ſchwer betroffenen Ehepaare zuwendet, iſt be-
greiflicherweiſe eine ſehr große.

Ein faſt verhungertes Kavallerie-
pferd wurde Ende voriger Woche im Walde
bei Marzahne im Kreiſe Weſthavelland auf-
gefunden. Bei einer Felddienſtübung des
Leib-Garde-Huſaren- Regiments war das Tier
einem Poſten entlaufen und konnte, trotzdem
ſofort das Gelände nach allen Richtungen
abgeſucht wurde, nicht aufgefunden werden.
Erſt eine volle Woche ſpäter wurde es durch
einen Förſter, der aus dem Dickicht heraus
das jammervolle Stöhnen des Pferdes hörte,
entdeckt. Es konnte ſich kaum bewegen, weil
es ſich in dem Zaumzeug und dem Geäſt der
Bäume vollſtändig verwickelt und in dieſer
Lage ohne Futter und Waſſer acht Tage
lang zugebracht hatte. Nur mit Mühe konnte
der Förſter das arwe Tier nach einem Gaſt-
hof befördern, um es dort einzuſtellen und zu
pflegen, bis es von Huſaren nach Potsdam
geholt wurde.

Erdbeben und Orkan. Neuerdings-
machen ſich wieder in verſchiedenen Gegenden
unſeres Erdplaneten mehr oder weniger heftige
Erderſchütterungen bemerkbar, die vielleicht
im Zuſammenhange mit einer Kataſtrophe
orkanartigen Charakters ſtehen dürften. So
wurde am Dienſtag morgen in Peſt eine
Erderſchütterung verſpürt, während zugleich
aus Neapel, Catania und faſt dem ganzen
öſtlichen Sizilien Meldungen ernſteren
Charakters einliefen. Jn Minen, Provinz
Catanig, wurden einige Häuſer beſchädigt: die
erregten Bewohner liefen beſtürzt und ſchreiend
auf den Gaſſen einher.

Die Uhr in der Kuh. Mit der
amerikaniſchen „Hitzwelle“ kommt auch folgende
„wahre Geſchichte über den Ozean. Vor
Jahren hängte ein nicht weit von Guelp in
Ontario lebender Farmer ſeine Weſte im
Kuhſtall auf; in der Weſtentaſche befand ſich
ſeine goldene Uhr. Ein Kals ſchnupperte
an der Weſte herum, fraß das Taſchenfutter
auf und verſchluckte dabei des Farmers gol-
dene Uhr. Vor wenigen Wochen wurde das
inzwiſchen zu einer Kuh herangewachſene
Kalb geſchlachtet. Zwiſchen den Lungenflügeln
der geſchlachteten Kuh, ſo gelegen, daß dem
Tiere das Atmen nicht verhindert worden iſt,
fand man die Uhr uicht allein völlig unver-
ſehzrt, ſondern im regelmäßigen Gange! Die
gleichmäßige Bewegung der Lungenflügel
beim Atmen hatte die zum Selbſtwinden
eingerichtete Uhr fortwährend aufgezogen!
So erzählt der „Guelp Herald.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Poſen, 13. Auguſt. Jn der Provinz
Poſen gingen ſtarke Gewitter nieder. Jm
Drachowo und Lipine wurde je eine Perſon
vom Blitz getötet. Der Hochwaſſerſchaden
in der Provinz Poſen beziffert ſich auf 3
Mill. Mark.

Hamburg, 12. Auguſt. Jm benachbarten
Wilhelmsburg iſt eine Scharlach-
Epidemie ausgebrochen, die bis jetzt 15
Opfer gefordert hat; eine Familie verlor in
kurzer Zeit vier Kinder.
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Zur Anweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers empfiehlt ſchön voll gebundene

Guirlanden,
per Mtr. 15 Pfg., ſowie Kränze
in verſchiedenen Größen, gegen Ende
dſs. Monats lieferbar, und bitte um
gefällige Aufträge bis 15. Auguſt.

Rernh. Schinke,
1756) Handelsgärt' er.

Den hochgeehrten Herrſchaften
empfiehlt ſich zum
Schleifen und Polieren
von Tiſch- und Tafelmeſſern,
Scheeren, Raſiermeſſern u. dergl.

H. Mehls, Markt 9
Schleiferei und Polier Anſtalt.

M Sechnellste Bedienung.

Rheumatismus
und Gicht- Kranken teilt unentgeltlich
mit, was ihrer lieben Mutter nach jahre-
langen gräßlichen Schmerzen ſofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll-
ſtändige Heilung brachte (1805

Marie Grünauer,
München, Pilgersheimerſtr. 264a/ II.

gekneilig gungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Mark 13500
als J. Hypoth. per 1. Januar auf
Bäckerei u. Landmühle geſucht.

W. Angebote a. d. Exp. d. Bl.
unter F. H. erbeten.
Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Angefertigt unter Kontrolle des Kgl.
Sanitätsrats Dr. H. Lüdicke,

Halle a. S.
Wer seine Kinder lieb hat,
giebt ihnen

Karl Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet
den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter-
milch. Zu haben in Düten und
Packeten à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarkt v n derſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: Schmidt.Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.

Gatterſtedt: G. Noth.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.

Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Der rit) (948Bornſtedt b. Querfurt:
Otto Beinroth.

a

Quartier-billets
vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.

aus eigener Röſterei,
tä glich friſch, rein und feinſchmeckend,

Cacao
aus renommierteſten Fabriken,

in größter Auswahl,
R Kolonialwaren und Landesprodukte

J feinſte friſche Ware.
Gütige Beſtellungen auch per Fernſprecher Nr. 371 werden mittelſt Traus-

port-Fahrräder ſchnellſtens in Ausführung gebracht.

Ernst D9chse,

R Geröüſtete Kaffees Sà r 90, 100, 120, 40, 160, 180 und 200 Pfg.,

à Pfund 130, 150, 180, 200 und 240 Pfg.rein, leicht löslich, von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack, Juſft

Thee
Pecco, Souchong u. Congo, ſowie Miſchungen aus den beſten Thee-Produktions-Ländern,

à Pfund 180, 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg.S Biscuits und Chocoladen S

Halle a. S.,
Kaffee-Spezial- Handlung mit eigener Röſterei „Nerkur“. Kolonialwarenhandlung 1. Ranges.

Civoli-Cheater
Direktion: Auguſt Doerner.

Sonnabend, den 15. Auguſt 1903:

r i WegsDF zu kl. Preiſen.
Minna von Barnhelm.

Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing.
Major v. Tellheim. Hr. Wittmann.
Minna v. Barnhelm Frl. Frank.
Franzist a Frl. Raupp.Hr. Henning.
Paul Werner, Wachtmſtr. Hr. Meyer.

Der Wirt Hr. Dodl.Eine Dame in Trauer Frl. Maurice.
Ein Felbjüger r. Rolf.Ricaut

Anfang 8 Uhr. (1809
r der Plätze: Sperrſitz 50 Pfg.,
1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.Sonntag, den 16. Auguſt 1903:

Nachmittags 4 Uhr:

Alt- Heidelberg.
Abends 8 Uhr:

Kyritz-Pyritz.
Seffnerstrasse 9, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

(1799

Baby- Ausſtattungen

von der einfachsten Ausführung an,
Kinder Windelktuch „Hanitas“,

I Keform-Seifläppechen,
Hemdenſtoffe

und Wäſeheſtickereien
empfiehlt

6. Zrandh,
Stro h Vieſ ferung.

Streuſtroh für 60 bis 80 Pferde,
eingeſtellt vom 2.--11. September auf dem Kloſter in Merſeburg, will
ich zur Lieferung vergeben, die Zurücknahme des Düngers iſt Bedingung,

gefällige Angebote erbeten. (1806Otto Westphal. Poſthalter, Halle a. S.

Lieferung von Fourage
(Körnerfutter, Häckſel, Heu, Qualität beſt.), für 00——80 auf dem Kloſter
in Merſeburg in der Zeit vom 2. bis II. September eingeſtellte Equipagen-
pferde habe ich zu vergeben und bitte um Angebot. Die Lieferung ſoll
täglich für je 1 Paar Pferde abgewogen geſchehen. (1804

Otto Westphal. Poſthalter, Halle a. S.

e eheDie Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial, S

(1676

3
e

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krti,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

a c eOberhurgstrasse 6 Makulatur
iſt die 1. Etage ſofort zu vermieten
evtl. möbliert. (1780 l vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Unſeren geehrten Konſumenten teilen wir ergebenſt

mit, daß wir (1807am Sonnabend, den 15. d. M.
mit der Lieferung von elektriſchem Strom zu Licht und
Kraftzwecken beginnen werden.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1903.
Elekträsche Strassenbahn

Halle-Merseburg.
Königliches WVad Lauchſtädk.

Sonntag, den 16. Auguſt 1903:
nachmittags: Konzert. abends: RA II.

Bei günſtiger Witterung Dienſtag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

Sandig Relchshrone.Fiſchhandlung.
Sonntag. den 16. August.,r ſepte friſch auf Eis:

Schellſiſch, nachmittags 3 Uhr
S Schollen, Cabel-jan, Bialinge, Groſzes Familien-

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen Abends s Uhr:

W. Krähmer. crFäcke, Planen, Groß, Ertra-Konzert

pourri 1370-71 von Saro, aus-
gt h äcke geführt von der vollſtändigen Stadt-I F 9 (1791 Kapelle (Dir.: Fr. Hertel)

zu billigsten Fabrikpreisen.

mit Benutzung eines Tambour-
Korps und

Säcke- und Planen- Fabrik.

Großem Brillant-Feuerwerk.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 32.

Entree à Perſon 30 Pfg.
Nach dem Konzert: (1808

Malergehilfen und
Lelfarbenanſtreicher

ſtellen ein (1800Carl Ruck göhne,

Weißenfels a. S.
Die bisherige

möblierte Vohnung
des Herrn Regzierungsrats von
Unruh iſt event. auch geteilt zu
vermieten und zum 1. Okcober zu
beziehen. Zu erfr. Seffnerſtr. 3.

Manöver!
1 guterhaltene, vierſitzige Halbchaiſe

mit Schleifzeug, ein- und zweiſpännig
zu fahren, hat für 450 M. zu ver jn en Niederlagen Stollwerek'sete
kaufen, desgl. 1 neuen Rollwagen,30 35 Zentner Tragkraft mit Chocoladen und Cacaos Vorrätig
Kurſcherſitz, J. Meyſfarth., Leipzig,

Döſernerweg 9- 11. s l e

Ertra- Konzert.
Entree à Perſon 20 Pfg.

c e
5 a r

T870

Stets gleichmässiges Getränk.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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